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%
Der Krieg.

Berlin,  15 . August.
Henh ..^>̂ 8 ŝttzblatt veröffentlicht folgende Verordnung
% Aufruf des Landsturmes:

von elm, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser,
?• ü « ' ^Preußen, usw. verordnen auf Grund des

Gesetzes betreffend Änderungen der
' •titm Dom 11. Februar 1888, Reichsgesetzblatt Seite

Rainen des Reiches was folgt:

f' bieÜjf Angehörige des Landsturms ersten Aufge-
ÜW*1* überwiesen oder zu ihm aus der Erfatz-

Evi, öMeten sind, werden hiermit aufgerufen.
,erm Aufruf sind nicht betroffen die wegen körp:körper-

J^ienft beiger Gebrechen als dauernd untauglichft» ' tttt î DOVrt rtSrtV tW SaV  drBrtviv *A
'tin■ Änŝ Hbere oder in der Marine Ausgemusterten.

Mn^ ufenen haben sich sofort unter Vorzeigung
„Ölpapiere bei der Ortsbehörde ihres Aufent-
Landsturmrolle anzumelden.

8L'!'chvts die
8 2.

Jahresklaffen des Landsturms zweiten
„ 4«, - - aus der Landwehr oder Seewehr zweiten

Dwta? Landsturm übergetreten sind, werden zum
% x. aufgerufen , über den Zeitpunkt ihrer Ge-

8 ht besonderer Befehl,
m 8 3.SSs

Eteil/̂ ^ Dung findet auf die königlich bayerischen
, keine Anwendung.

bpß unter Unserer Höchsteigenhändigen Unter-
en°̂ 3edruckten kaiserlichen Insignien
!N. .Merlin im (Sckilob 15 dlimiill 16. im Schloß , 15. August 1914.

r l j ^ unn -Hollweg Wilhelm.
lg , Aug . Das W . T .-B . meldet : Die inkKLrc>ch,ĵ 3en von Paris und London aus verbrei-

^tkN übee nrnfjprp ©Ämrifp finh fnTfrfi 9Hit6i>r1-̂ eitg UĴen  über größere Kämpfe sind falsch. Außer
iiWett .^ Meldeten größeren Gefechten bei Soldau,
i>k„̂ he Lagarde haben die deutschen Truppen
^sitid -/ querer Gefechte siegreich bestanden . ImI Russische Kavalleriedivisionen , gefolgt von
\  Wxg ^ ^egangen. Nachdem sie das dicht an der
kg? 'ese Marggrabowa in Brand gesteckt hatten,
JiAi . ^ Zppen heute wieder auf die Grenze zurück-

? oei Mlawa stehendes russisches Kavallerie-
k, , Anmarsch einer deutschen Kolonne nach
Sg un? ^ u- Im übrigen vollzieht sich die Ver-

Aj^ oAtstellung der Truppen vollkommen
putsch

Alcht eine einzige feindliche Maßnahme hat
.. nK >che ~~7 ; I

" ix  aufhalten können.

die
eil ^ uifchen Absichten auch nur im geringsten

»tth. ?er aufhalten können . Alle anderen vom
tẑ Aen Nachrichten sind falsch.

Sylvias Khauffeur.
Rom " ' 'an von Louis Tracy.

mSm tßllH  dS - Fortsetzung .)? »-. «S !t/ ? UNen (StP nirfti hen mift h'*“en n'3>‘ den Mund auftun , Hasen-
geradezu unerhört , daß der Chauffeur

Ss 'MSto 65  sichVlthiP 'ae dies,- herausnimmt , mir auf eine an ihn
jj' Re Antwort schuldig zu bleiben. Also

Sprache : wo finde ich den Grafen heute

verdrehte die 2lugen, und indem er mit
schlost sRegungen eines Nußknackers den Mund

ä 8L -?8 uii» err  Graf — in Karlsruhe."
|,.4S !&?" n auch wirklich die Wahrheit ? Und ist es

.reine Wahrheit , Gerr Graf — und er ist
Kmi- dai' e bestimmte Ordre, mit dem Vier-

brühe zu fahren ."
bn Tj 8kn kehrte sich wieder gegen Bartels.

VÄt in Ihrem Wagen nach Karlsruhe
. ,aberShi'Kok!' fün/ ê r üid , aber ich habe mich

X? rftaktlicĥaae in Bruchsal zu bleiben."
>,»»«t.^ e>m ( • Gegen wen ? Doch wohl gegen meinen

m

5s
irft ~e9en  wen ?
^ Ihnen nun sage, daß 8ie Lage der

fÜ itf "^ r üid , aber ich habe mich kontraktlich
zu ble
Dochw
(ge, d,
>erung
Sohn
nein a

ga«,1 ^ '"OUjuge, vaß ich meutern
MrHq"ch grnOe Verantwortung für Ihren sogenannten

!»>! oh'Mo vollständige Äenderung erfahren hat^ r- ^ CS fiir moiiioM•e firf,‘\ .es  für meinen Sohn ganz gleichgültig
X. r.r. oder anw °oer an et
n/ . -»binzufüge, d

inem anderen Orte auf-
meinem Sohne

'«In Nil auk . ^ "̂" iwori
.ffik̂ 'stties »ffuch nehme, und daß Sie durch die
Stom dien̂ 'Mhnsches den Interessen meines Sohnesnh t oen ĵnreresten meines woynes
^stxNNrî . als durch eine Weigerung — werden
' b ivln- 2  auf dieser Weigerung beharren ?"!böw. iimli>n? unt i„ e,n «n ratsuchenden Seitenblick auf Haseni üllöv» . .. . . Sam-

m? °^en  irdischen Kreaturen war in dem
..u>ent der bedauernswerte Chauffeur

^Ate. einem anderen Wesen zu raten
faßte der wackere Bartels denn auch

Wien,  15 . Aug . Die österreichischen Truppen rückten
gestern an mehreren Stellen in Serbien ein und warfen
die dortigen Streitkräfte des Feindes zurück. Alle Unter¬
nehmungen unserer Truppen sind erfolgreich gewesen.

Lemberg,  15 . Aug . Nach Lemberg wird vom
Kampfplatz in Russisch-Polen berichtet, daß die polnischen
Jungschützen nach der Einnahme von Mechow , nachdem
sie Verstärkungen aus Krakau erhalten hatten , weiter
nach Norden marschiert und die Städte Jendrzejons
und Ksionz nach kurzem Kampfe mit den Russen ein¬
genommen haben . Auf Seiten der Jungschützen gab es
keine Verluste . Die Russen zogen sich in wilder Flucht
zurück und ließen auf dem Kampfplätze viele Gefallene
und Vet mundete . Ebenso eine große Menge Lebensmittel.* »

Berlin,  15 . Aug . Mit Rücksicht auf hier um¬
laufende Gerüchte, daß Italien gegenüber Deutschland
und Österreich-Ungarn eine wenig freundliche Haltung
einnehme , hat die italienische Regierung den hiesigen
Geschäftsträger beauftragt , diesen falschen Gerüchten ent¬
gegenzutreten . Der Geschäftsträger hat in Erfüllung
dieses Auftrages das Auswärtige Amt ersucht, diese Aus¬
streuungen für unbegründet zu erklären.

Berlin,  15 . Aug . Der deutsche Truppenbefehls¬
haber in Luxemburg wurde von der Großherzogin em¬
pfangen und sprach seinen Dank aus für das ruhige und
korrekte Benehmen der Bevölkerung und des luxemburgi¬
schen Roten Kreuzes.

Berlin,  14 . Aug . Prof . Schiemann veröffentlicht
in der „Kreuzzeitung " aus unbedingt zuverlässiger russi¬
scher Quelle folgende Mitteilung , für deren Richtigkeit
er einsteht : Nachdem König Georg am 21.  April d. I.
in Paris eingetrosien war , haben Verhandlungen zwischen
Sir Edward Grey und dem russischen Botschafter in
Paris , Jswolski , stattgefunden . Die Russen schlugen vor,
die Entente in ein Bündnis zu verwandeln , was Sir
Edward Grey zwar ablehnte , aber die Grundlage zu einer
russisch-englischen Marinekonvention wurden gelegt. Sir
Edward Grey gab seine Zustimmung dazu , daß die Be¬
ratungen zur Feststellung dieser Vereinbarung von den
beiderseitigen Marinestäben ausgearbeitet werden sollten.
Der russische Marinegeneralstab stellte darauf folgende
Anträge : Als Kompensation dafür , daß für den Fall
eines Krieges zwischen den Dreibundmüchten und den
Ententemächten ein Teil der deutschen Flotte auf Ruß¬
land abgezogen werde, soll England vor Ausbruch des
Krieges eine ausreichende Zahl von Handelsschiffen in
die Ostseehäfen schicken und diese englischen Fahrzeuge
dazu benutzt werden , russische Truppen in Pommern zu
landen . Die Verhandlungen darüber wurden dem zweiten

chiesmal seine Cntschtüsse aus elgen^ Faustmrdausetgene
Verantwortung und erklärte mit der Bestimmtheit eines
Mannes , der sehr wohl weiß, was er tut:

„Wenn ich alles für bare Münze nehmen darf, was
Sie soeben gesagt haben, Herr Graf , so habe ich allerdings
keinen Grund mehr , mich gegen die Erfüllung Ihres
Wunsches zu sträuben. Soll die Fahrt gleich auf der Stelle
erfolgen ?"

„Gewiß ! — Gleich auf der Stelle ."
„Schön ! Du wirst also die Freundlichkeit haben, ab-

gusteigen."
Die 2lufforderung war an den bleich und gedrückt da>

sitzenden Hasenkamp gerichtet, und die Aussicht, wenigstens
für etliche Stunden dem Machtbereich des alten Grafen
zu entrinnen , rüttelte den Geknickten aus seiner Versunken¬
heit aus. Eiligst wollte er von seinem Sitz herunterklettern.
Aber schon klang Hoiningens befehlende Stimme an sein
Ohr.

„Halt , mein Bester ! Sie bleiben bei uns und rühren
sich nicht vom Fleck, bevor ich Sie geheißen habe, es zu
tun ."

Hasenkamp fiel wieder in seine vorige Gebrochenheit
zurück, und Bartels drehte seinen Wagen in die ent¬
gegengesetzte Richtung. 8ln den Vicomte de Marigny
dachte der alte Graf entweder nicht mehr, oder er erachtete
es als seiner unwürdig , ihn wegen der aus irgendwelchen
unbegreiflichen Gründen erteilten falschen Auskunft zur
Rede zu stellen. Sie fuhren an dem Hotel vorüber , ohne
daß Hoiningen Befehl gegeben hätte zu halten , und der
böse Genius des Vicomte wollte, daß er, obwohl er am
Fenster seines Zimmers saß, doch den Kopf nicht hob, als
das Töff-Töff des keineswegs geräuschlos vorbeisausenden
Wagens zu ihm heraufdrang . Er war zu sehr in die
Abfassung der für den Oberleutnant von Riedberg be¬
stimmten Instruktionen vertieft, als daß er für irgend
etwas anderes Sinn und Aufmerksamkeit gehabt hätte.
Und doch wäre es fürwahr recht gut für ihn gewesen,
wenn er wahrgenommen hätte , daß der temperamentvolle
alte Herr, den er glücklich auf den Weg nach Frankfurt
gebracht zu haben glaubte , mit zwei Chauffeuren in der
entgegengesetzten Richtung davonfuhr . Manche feiner Disvo-

Sekretär und Marinebevollmächtigten der russischen Bol'
schaft in London Wolkow übertragen und der Botschafter
v. Benkendorff über den ganzen Plan unterrichtet . ' Der
Abschluß der Konvention sollte erfolgen, wenn Prinz
Ludwig von Battenberg im August in Petersburg ein¬
treffe. „Leider habe ich," fährt der Verfasser fort , „weitere
Auskünfte von meinem Gewährsmann nicht erhalten,
aber der englische Prinz ist nicht nach Petersburg ge¬
fahren , der von Rußland uns aufgezwungene Krieg machte
es unmöglich ."

Berlin,  15 . Aug . Dem in allen deutschen Gauen
tiefster Empörung begegnenden völkerrechrswidrigen Ver¬
halten der belgischen Bevölkerung gegen die deutschen
Truppen scheinen sich die Handlungen der Russen in den
von uns eroberten Gebieten würdig an die Seite zu
stellen. In der Nacht vom 14. zum 15. August wurde
in Kalisch wieder auf die einrückenden deutschen Truppen
aus dem Hinterhalt geschossen. Es ist dies nunmehr
auf unserer Ostfront der dritte derartige Überfall . Es
sind auch vereinzelte Fülle von Verlusten braver deutscher
Krieger zu beklagen. Es wurden 2 Mann getötet und
20 bis 30 Mann verwundet . Es unterliegt keinen
Zweifel , daß es sich um einen planmäßigen Überfall der
nicht militärischen Bevölkerung handelt und der Verdacht
besteht, daß wie in Frankreich und Belgien , so auch in
Rußland diese Banden mit der Regierung in Verbindung
stehen. Wie in Frankreich und Belgien so werden auch
in Rußland unsere Truppen dieser Zustände Herr werden
und rücksichtslos einschreiten.

Berlin,  16 . Aug . Eine heute stattgehabte Ver¬
sammlung von Damen und Herren der dänischen Kolonie
beschloß einstimmig ohne Debatte : Jeder in Deutschland
lebende Däne verpflichtet sich, nach besten Kräften zwecks
Linderung der Not , die der Krieg verursacht, durch Geld-
unterstlltzung , Arbeitsvermittlung , Speisung für Kinder,
deren Väter im Felde stehen, bemüht zu sein.

Berlin,  15 . Aug . Über die Korruption und
Mangelhaftigkeit der russischen Militärverwaltung werden
jetzt manche Einzelheiten bekannt . Die „Kreuzzeitung"
faßt sie zusammen , indem sie schreibt : „Wir hören jetzt,
daß das , was wir gemeinhin unter russischen Zuständen
verstehen, auch bei der jetzigen Mobilmachung zur Gel¬
tung gekommen ist. Scharenweise sind russische Über¬
läufer in deutsche Grenzorte gekommen, beseelt nur von
dem einem Drange , ihren Hunger zu stillen. Andere
verkaufen llniformstücke, die Stiefel , mit denen sie eben
eingekleidet sind , sei es ebenfalls , um Mittel gegen den
Hunger in die Hand zu bekommen , sei es um des ge¬
liebten Branntweins willen . Die ganze Unzulänglichkeit
und Unzuverlässigkeit der russischen Militärverwaltung,
wie sie schon im türkischen und dann wieder im russisch-
pnonen muroeii oann wayrjcyemuch von einer anderen^
und zweckmäßigeren Art gewesen sein.

Aber wen die Götter verderben wollen, den schlagen sie
zunächst mit Blindheit und Ahnungslosigkeit. Ein Beweis
für die ewige Wahrheit dieses Wortes war jedenfalls auch
die sonnige Sorglosigkeit, mit der zur nämlichen Stunde
Gras Kurt Dietrich von Hoiningen in gemächlichem Tempo
aus vortrefflichen Wegen den lieblich vor ihm aufsteigen¬
den, begrünten Höhen des Haardtwaldes entgegenfuhr.
Er hatte für die verhältnismäßig kurze Strecke Bruchsal—̂
Karlsruhe so viel Zeit zur Verfügung , daß es ihm geradezu
sündhaft erschienen wäre, seinem schönen jungen Passagier
auch nur eine einzige der abseits von der Hauptstraße 'lie¬
genden Schönheiten vorzuenthalten , und Sylvia war denn
auch niemals eifriger gewesen als heute, die reizvollsten
dieser Schönheiten zur dauernden Erinnerung mit ihrer
Camera festzuhalten. Die Baronin von R êdberg mochte
an den vielen Abstechern und Aufenthalten zwar nicht
ganz so viel Vergnügen finden als ihre junge Schutz¬
befohlene, aber sie machte doch meistens gute Miene zum
bösen Spiel , weil sie sich nachgerade hinlänglich hatte
überzeugen können, daß sie mit abfälligen Bemerkungen
über diesen ihr so verhaßten Chauffeur gewöhnlich gerade
das Gegenteil von dem erreichte, was sie beabsichtigt
hatte . Auf einer der sanften Waldhöhen , die Hoiningens
nie versagender Wagen mit Leichtigkeit erklommen hatte,
grüßte sie eine Bergruine , wie Sylvia nialerischer noch
keine gesehen zu haben glaubte . Sieteilte die Passion
rünfflf “T für  Könige stumme Zeugen einer fernen,

Vergangenheit : denn nach .ihrer Auffassung
S bie Burgruinen so ziemlich das einzige,
nickts in hü to // neuen voraushatte . Und um
" fl h eh hi^ £lt  fie  s ' eh's darum entgehen lassen,a fl . diese hier zu photographieren . Aber als sie licki
anschlckte den Apparat einzustellen, fand sie, daß das Bild
Sil ! ? 6« -” werden würde, wenn irgendwelche Slaffaqe
darauf wäre , und ,n ihrem liebenswürdigsten Ton er¬
suchte sie Hoiningen , diese Staffage abzugeben . Bereit¬
willig sprang er vom Wagen , um sich auf den Platz m
begeben, een Miß Pendleion als den zweckmäßiqsten für
ihn ausersehen hatte, und gehorsam leistete er jeder ihre!



japanischen Kriege hervorgetreten ist, zeigt sich auch jetzt
und die Gerüchte, daß so manches Munitions - oder
Proviantlager in Flammen aufgeht , damit die Unter¬
schleife der Beamten verdeckt werden , haben alle Glaub¬
würdigkeit für sich. Aber auch die Ausrüstung der
französischen Truppen läßt , wie aus dem Zustande der
Gefangenen erkenntlich wird , recht bedenkliche Schlüsse
auf die Exaktheit der dortigen Militärverwaltung zu.
Hören wir doch, daß die Soldaten ohne Patronentaschen
sind und und ihre Patronenkästen mit Bindfaden haben
befestigen müssen !"

Mülhausen,  15 . Aug . Der Kreisdirektor von
Gebweiler gibt bekannt : Da es vorgekommen ist, daß
Hausbewohner auf unsere Truppen geschossen haben,
mache ich hiermit bekannt , daß jeder Besitzer eines Hauses,
aus dem aus deutsches Militär geschossen wird , unweiger¬
lich standrechtlich erschossen und das Haus angezündet
wird.

München,  16 . Aug . In den „Münchener Neuest.
Nachrichten " richten heute eine Anzahl jüdischer Bürger
Münchens an die Bevölkerung folgende Bitte : Es leben
überall in deutschen Städten , auch in München russische
Juden , die der fürchterlichen Verfolgung in ihrem Vater¬
lande entflohen sind und bei uns gastliche Zuflucht ge¬
sunden haben . Alle diese Juden erflehen ebenso wie
wir einen Sieg unserer Waffen , denn sie wissen genau:
nur dadurch kann ihren unterdrückten Glaubensgenossen
zu Hause vielleicht endlich die langersehnte Befreiung
von schändlicher Knechtung werden . Wir bitten also
die Bevölkerung der deutschen Städte , sich mild gegen
diese Armen zu erweisen und ihnen zu zeigen, daß sie
nichts zu fürchten haben , solange sie sich den Gesetzen
fügen I

Karlsruhe,  15 . Aug . Der erste größere Lazarett¬
zug der Militärverwaltung traf heute vormittag 1/211
Uhr auf dem alten Bahnhof hier ein. Der Zug bestand
aus 60 Wagen , in denen sich etwa 300 meist Schwer-
verwundete befanden . Ausgeladen wurden 34 Mann
und in das hiesige städtische Krankenhaus , das als
Reservelazarett Nr . 1 dient , gebracht. Es handelte sich
dabei um solche Verwundete , die entweder hier ihre Hei¬
mat haben oder wegen ihres leidenden Zustandes eine
weitere Bahnfahrt nicht ertragen können . Die übrigen
wurden im Laufe des Nachmittags weiterbefördert.

Danzig,  15 . August . Gestern traf der aus 60
Leichtverletzten bestehende erste Verwundetentransport
vom östlichen Kriegsschauplatz hier ein.

Hamburg,  15 . Aug . Die Zahl der Engländer,
die hier öffentlich gegen den Krieg protestieren , wächst.
Sie unterstützen demonstrativ die Hamburger Kriegshilfe.
Die englische Kirche wurde für ein Lazarett zur Ver¬
fügung gestellt. Fünf englische Firmen haben 2600
Mark gezeichnet.

Dresden,  15 . Aug . Die hier noch wohnenden
Engländer lassen öffentlich einen Dank aussprechen für
die große Höflichkeit und Rücksicht, mit der man sie
auch gegenwärtig behandelt und für ihre Sicherheit ge¬
sorgt habe. An der Hilfstätigkeit des Roten Kreuzes
sind hier auch Engländer beteiligt.

Genf,  14 . Aug . Das Personal des österreichischen
Konsulats in Lyon ist nach langer bewegter Reise heute
nacht in Genf eingetroffen . Wie ein hiesiges Blatt be¬
richtet, waren die Konsulatsbehörden während der ganzen
Fahrt Gegenstand feindseliger Kundgebungen von Seiten
der Bevölkerung , namentlich in Bellegarde , wo der Platz¬
kommandant den Wagen militärisch bewachen ließ, um
die Reisenden vor der Menge zu schützen.

Monaco,  15 . Aug . Entsprechend dem zwischen
Frankreich und Monaco bestehenden Vertrage werden
die Ausländer deutscher und österreich-ungarischer Natio¬
nalität aus dem Fürstentum ausgewiesen.

Wien,  15 . Aug . Die „Südslavische Korrespondenz"
meldet aus Sarajewo : Auf Befehl des Militärkomman¬
doswerden in den auf den bosnischen Linien verkehrenden
Militärzügen Geiseln mitgeführt , die mit eigener Person
für die Sicherheit des Zuges zu garantieren haben . In
der Nähe von Rudanka wurde auf einen passierenden

Anweisungen Folge, bis sie endlich mit seiner Stellung,
mit der Haltung seines Kopfes , der Richtung seines
Blickes und mit allem übrigen vollkommen zufrieden war.

„Schade, daß sich hier keine alte Ritterrüstung auf¬
treiben läßt, " sagte sie scheuend. »Ich glaube. Sie müßten
sich famos darin ausnehmen , und auf meinem Bilde
würden Sie dann aussehen, als ob Sie der Erbauer oder
der Zerstörer dieses Schlosses gewesen wären . Eine Lanze
müßten Sie natürlich auch haben, so einen gewaltigen
Speer , wie ihn die alten Ritter bei ihren Zweikämpfen
führten ."

„Die Maskerade würde doch wohl etwas unfreiwillig
Komisches haben," lächelte der Graf . „Von einem Ritter,
dessen vornehmste Lebensaufgabe es ist, zu turnieren und
Zweikämpfe auszufechten, fühle ich, offen gestanden, nur
noch recht wenig in meinem Blute ."

Sylvia warf ihm einsn bedeutungsvollen Blick zu und
zwinkerte verschmitzt mit den Augen.

„Und doch meine ich, es wäre noch nicht allzu lange
her, daß ich Sie in schönster Kampfbereitschaft gesehen
hätte, wenn auch allerdings ohne Eisenrüstung und Lanze.
Machen Sie ein Gesicht, wie Sie es heute dem Vicomte
gegenüber aufgesetzt hatten , und der grimmige Riesen-
unö Drachentöter aus der Ritterzeit ist fix und fertig."

Frau von Riedberg, die ihre Ohren für die Unter¬
haltung öer beiden nur dann verschloß, wenn der sanfte
Gott des Schlummers sie wider ihren Willen zeitweilig in
seine Arme schloß — Frau von Riedberg hatte interessiert
aufgehorcht, und nun mischte sie sich etwas spitzen Tones ein :

„Darf ich fragen , wie dieser Scherz zu verstehen ist,
liebste Sylvia ? Westenholtz in Kampfbereitschaft gegen
den Vicomte ? Ja , mein Himmel, aus welcher Ursache
denn ?"

„Soviel ich weiß, aus nicht unberechtigter Entrüstung
darüber , daß Herr de Marigny auf eine recht ungeschickte
Weise versuchte, seinen Chauffeur an Westenholtz' Stelle
zu bringen ."

„Der Aermste!" klagte die Baronin . „Das ist nun sein
Lohn für die aufopfernde Gefälligkeit, die er Ihnen zu er¬
weisen gedachte."

„Oh. ich verkenne seine auten Absichten nickt. Aber ich

Zug geschossen. Daraufhin wurde der als Geisel im
Zuge befindliche Teodor Rijitsch aus Kivakar sofort stand¬
rechtlich hingerichtet . Der serbische Pop ? Petrowitsch , der
als Geisel gestellt war , unternahm einen Fluchtversuch
und wurde von einer Streifwache erschossen. Auf dem
Hauptplatze von Bijelina wurde vor kurzem der aus
Serbien nach Crejelowo zurückgekehrte Pero Simitsch
wegen Spionage für Serbien öffentlich gehenkt. —- Die
Zahl der serbischen und montenegrinischen Überläufer,
die sich mit ihren Waffen den Militärbehörden _stellen,
hat in den letzten Tagen sehr zugenommen . 10 serbische
Soldaten sind gleichzeitig übergelaufen . Die Überläufer
geben als Grund der Fahnenflucht Hunger an.

Wien,  15 . Aug . Die Blätter erklären überein¬
stimmend , die Kriegserklärung Frankreichs und Englands
habe nicht überrascht und treffe Österreich-Ungarn nicht
unvorbereitet . Es sei nicht verwunderlich , daß Frankreich,
das übrigens schon während der Balkankrise die Wege
Österreich-Ungarns zu durchkreuzen versucht habe, nicht
hinter seinem für Mörder und Mithelfer sich interes¬
sierenden russischen Bundesgenossen Zurückbleiben zu
können glaubte . Und wenn England sich auf den Ein¬
marsch deutscher Truppen in Belgien berufe , so sei hierin,
wie das „Fremdenblatt " ausführt , nur ein Vorwand zu
erblicken, um zu einer Zeit des allgemein gewordenen
Deutschenhasses eingegangene , aber abgeleugneten Ver¬
bindlichkeiten zu erfüllen.

Wien,  16 . Aug . In Petersburg wurde der zum
Schutze des diplomatischen Archivs der österreichischen
Botschaft zurückgebliebene Vizekonsul Hosfinger , dessen
Sicherheit vom russischen Ministerium garantiert wurde,
als Kriegsgefangener verhaftet . Zuvor wurde auch der
Beamte der Botschaftskanzlei Loster verhaftet . Der
Protest des amerikanischen Botschafters , der bekanntlich
den Schutz der österreichischen Interessen übernommen
hat , blieb ohne Erfolg . Die österreichisch-ungarische
Regierung sah ' sich veranlaßt , diesen russischen Greuelakt
mit Repressalien zu bekämpfen und ließ den hiesigen
russischen Kanzleibeamten Stolkowski , den russischen
Botschaftsgeistlichen Jakubowski und den in Budapest
weilenden russischen Konsul von Sarajewo Jgelstroem
verhaften -.

Wien,  15 . Aug . Der gestern in Haft gesetzte
Hilfsgeistliche an der russischen Botschaftskapelle Jaku-
bowsky hat schon seit längerer Zeit die Aufmerksamkeit
der österreichischen Staatspolizei auf sich gezogen. Sein
Name wurde in verschiedenen, gegen russische Organe
und Staatsangehörige durchgeführten Spionageprozcssen
genannt . Nur seiner völkerrechtlichen Immunität hatte
er es zu danken, daß er bisher nicht gerichtlich verfolgt
worden ist.

Wien,  15 . Aug . Die Blätter geben ihrer Ent¬
rüstung Ausdruck über den neuen Bruch des Völkerrechts,
den Rußland begangen hat . indem es einen Beamten
der österreichisch-ungarischen Botschaft in Vetersburg ver¬
haften ließ . Sie verweisen darauf , daß diese Maßnahme
in geradem Gegensatz zu der von Österreich-Ungarn und
auch von Deutschland abgegebenen und auch eingehaltenen
Erklärung hinsichtlich der vollen Sicherheit fremder
Staatsangehöriger stehe und bedauern , daß Österreich-
Ungarn infolge des Vorgehens der russischen Regierung
Regressivmaßregeln ergreifen mußte.

Rom,  15 . Aug . ' Aus New Dork rüird gemeldet,
daß ein enormer Preisaufschlag in allen Artikeln ein¬
getreten ist. Das Volk drückt auf die Regierung , zu
intervenieren , sobald eine entscheidende Tat geschehen sei.
Die Stadt Mailand kaufte für eine halbe Million
Getreide.

Kopenhagen.  14 . Aug . Nachdem zwischen Eng¬
land und Österreich-Ungarn , Frankreich und Österreich-
Ungarn und Montenegro und Österreich-Ungarn der
Krieg ausgebrochen ist, hat die dänische Regierung be¬
schlossen, vollständige Neutralität zu beobachten.

Petersburg,  15 . Aug . Der niederländische Ge¬
sandte hat heute dem Minister des Äußern eine schrift¬
liche Erklärung überreicht, derzufolge entgegen den aus
dem Auslande gekommenen Mitteilungen , die Neutralität
werde es imnier vorziehen, in einein Wagen zu reisen,
dessen Lenker sich einfach meinen Anordnungen zu fügen
hat, als in einem, der mir aus Gefälligkeit oder Menschen¬
freundlichkeit zur Verfügung gestellt wurde, und in dem ich
bar : m nichts anderes bin, als ein von vornherein zur Be-
scheidenheit verurteilter Gast.

Hoiningen lächelte still in sich hin-in ; Frau von Ried¬
berg aber war etwas weniger unbefriedigt, als sie es sonst
durch Sylvias Antworten zu sein pflegte. Sie hielt den
Hinweis auf den Chauffeur, der sich einfach den Anord¬
nungen seiner Herrin zu fügen habe, für einen wahlberech¬
tigten Wink, um die unerträgliche Anmaßung dieses Westen¬
holtz zu dämpfen, und sie war naiv genug zu glauben,
daß die eben gehörte Erklärung der wirkliche Grund für
Sylvias ablehnendes Verhalten gegen den Vicomte gewesen
sein könnte.

Als sich nach ziemlich langem Aufenthalt das Auto auf-
neue in Bewegung setzte, kämpfte sie darum weniger hart¬
näckig als vorher, wo ihre Seele noch voll quälenden
Mißtrauens gewesen war , gegen die durch die Mittags¬
hitze heraufbefchworeneMüdigkeit und war schon nach kurzer
Zeit sanft und fest entschlummert. Als einer der vielen
verstohlenen Blicke, die er in kurzen Zwischenräumen nach
rückwärts zu werfen pflegte, den Grafen von dieser Lage
der Dinge unterrichtet hatte, mäßigte er das Tenipo der
Fahrt noch mehr und wandte sich halblaut an Sylvia:

„Sie haben die Absicht, den ganzen morgigen Tag in
Karlsruhe zuzubringen , mein gnädiges Fräulein ?"

„Ja . Ich bin mit meinen Briefschulden nachgerade
allzusehr in Rückstand gekommen," erwiderte sie freundlich.
„Namentlich mein Papa dürfte schon etwas ungehalten
darüber sein, daß ihm von mir nichts anderes zu Gesicht
kommt als Ansichtspostkarten mit herzlichen Grüßen . Aber
warum fragen Sie mich danach, Westenholtz?"

„Weil ich auf einer meiner Fahrten zufällig einen ent¬
zückenden kleinen Ort kennen gelernt habe, den ich Ihnen
sehr gern zeigen würde, wenn Ihre Reisedispositionen den
Abstecher gestatten. Er liegt am Ufer des Rheins , kaum
acht oder zehn Kilometer von Karlsruhe entfernt , und
heißt Königsruh . Ich habe dort einmal einen unvergeß¬
lichen Tag in einem reizenden kleinen Hotel verlebt und
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der Niederlande nicht verletzt worden ist, und na ^
die Regierung der Niederlande beschlossen ^ t# 11
tralität während der ganzen Dauer des M
Krieges aufrecht zu erhalten.

M MW kl»SB»» », .p,
kos. Wie vor dein Ausbruch des deutsch.i--- .'̂ iB

Krieges der Schwarzwald eine gewisse Bedeut
hatte , daß allenthalben auflodernde Höhenseue >!
in seiner Meinung bestärken sollten , 9a!5i Mtig. ,
derart mit Truppen besetzt, daß jeder Einfm ^ pv
gewiesen werden könne, so richten sich *1eU* he» ll!'
abend großer Ereignisse, die Blicke fragend n
gleich wichtigeren Vogesen. Schon in den lang« jd
zeiten wurde nur nnt Besorgnis von berst »
Beifort ", jener breiten Lücke zwischen Jura u ^
gesprochen und es dem großen Kanzler schuh,
daß er beim Friedensschluß nicht eisern dara l
habe, diese beherrschendeFeste in unseren Besitz
Trotz aller Beschwichtigungen ist die Gefahr p
bar , denn wichtige Eisenbahnlinien führcu
und Mühlhausen nach Paris und Lyon . Auch M
Rhonekanal nimmt seinen Weg durch duseŜ ^ ^ ^ M

' . - tf errM
daß
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lagen wegen wohl als ein deutsches Gibral

Land . Zum Schutz des Rheintals wurden - ,
im badischen Kreis Lörrach mehrere Sperrso .
und der Jsteiner Klotz selbst so stark befestigIS»ihn seiner in den Fels gehauenen fortr
lagen wegen wohl als ein deutsches Gib -—
kann . „rr ,«

Mit dem 1246 Meter hohen Elsässer j
Mons Beleus , wie ihn lateinische Schriften o
Jahrhunderts in Erinnerung an den 9alltR mÖÄ
gottBel nennen , beginnt der südlicheZug. D
Grenzgebirges , das Höhen von 1200 .
aufroeift . Hi-- flih-tdl - P - ßhSh- »» « ÄS
einst Turenne zog, als er durch die Schlacki pM
heim das Elsaß für Frankreich gewann . ^ E
verteidigt durch das französische Sperrfort auf ^ gal
von Servance . Auf diesem Grenzpfade durf- ^ ^ ic-
von Kolmar und Schlettstadt der französisch (MoE,,
den Weg verlegen , die von St . Die un
heraufsteigt . Ein vereinzelter Kampf auf ^ K
Posten , weitab von der Entscheidung , che 1
ebene von Lothringen und drunten rn MI
Franche -Comte fallen dürste , wo die
ragen . — In einer Breite von über 60 ^ 2Ä3
strecken sich diese oberen Vogesen, die im Geb ^
dem höchsten Berge des westlichen Deu 11
Meter sich erheben, bis zu den Omê n m n
Donon , dem berühmten elsässischen „Eott "hps1[f
Nationalheiligtum der keltischen Urbevolker ' MY
heute die Reste eines römischen Tempels Agchgst,
Straßen führen über die zum Teil wilden ¥^ 0 *
charakter zeigenden Vogesen mit ihren ,5
und alpinen Felsgestaltungen , wo kein Bau v),a})ßl# ,rt(.
mehr Boden findet . Unter ihnen ist dre vo. geilte 11
von 1842—1869 erbaute Schluchtstraße .
Sie verbindet den französischen Badeort
'>er Stadt Münster und weiterhin mit n
lasel —Straßburg . Obwohl das Elsaß 3
es Reiches gehört , die das entwickeltsic DeItP
esitzen, überschreitet doch kein Schicnenstr Vj e U
amm der Vogesen. Wohl aber führen
ahnen auf beiden Seiten des Gebirges gl»
maus. — Ja , es gibt wohl keine nenne, ^
Ite mehr , in [bte nicht eine Kleinbahn
liegsfall haben diese eine sehr ernste , faliv ■

friedenszeiten aber vermitteln sie den g,»- -fll
haftlichen und industriellen Erzeugnissen ^ .
läler den Weg zum deutschen Martt - isi: ® sie
anz in Deutschland liegende Teil der B m m
mb niederer . Nördlich von Zabern
lerge nicht über 600 Meter . Über dr
ihren zwei Bahnen . Die eine gehr st .
siraßburg aus nach Paris über ben +-lratzvurg aus nach Paris uoer
:r die alte Heerstraße sicherte nnn Straff ^

rbe eine der hübschesten Bootsahrten genia ) ^
ich überhaupt zu erinnern vermag." n, Rh«' F

„Aber wenn, wie Sie sagen, der Ort - v
-findet er sich doch ziemlich weit außerha 0 jhn S

„Nicht so weit, daß es unmöglich wA/ich fu-̂ St¬
ichen. Auf Karlsruhe müßten Sie dann l Mg 1 ,, gt
:rzichten. Aber wir könnten es morgen ohko>n̂ .. ^czicyien. -uvee um iuuiukii  es ...
it erreichen. Und ein ganzer Tag gxdigke

.gend , um alle wirklichen Sehensw»
idifchen Hauptstadt kennen zu lernen. *1(, ---

Sylvia sagte nicht nein, aber sie vua

1̂

>r sich hin. ' ~ . ... f .ine  Freund
„Ich fürchte, die Baronm ist feI

Aber es wäre^
oot'fäh'rten, " sagte sie nur

„So vermute ich auch—vV. - tO$ A
ht unbedingt notwendig , daß sie ch cinen Lt {J^1 miiftte. Der Flust beschreibt doN:n müßte. Der Fluß beschreibt ÖDr
ogen, daß sie uns während der 9an?, das D„ .f,
m Fenster aus beobachten kann. „erlügst" ftiustmh
-ruhigung ihres Gewissens docĥ woh . ^ hauhchiche

eineDiesmal hatte Miß Pendleton sî ^ jne Ichoh
derung mehr̂ , ûnd Hoiningen^ yâ ^

'solch-

zentlich gar nicht erwartet . Es w" er "" jhii ch«'
chtig aufgetauchte Idee gewesen, d ^e für
geben hatte , sondern sein Vorschlag: Ojg tô ^ Ac
le viel tiefere Bedeutung . So mach Amstüche iv, i>>
de seine Empfindungen für die fung ^ rlach o»̂ ß
irden, daß ihn unwidersteylich dai-a ^ziderhst m.

n, ob diese Empfindungen einst ^ vd̂ ltc-! st,-,st
L darauf6„

Empfindungen
'em Herzen fänden . Und er
ffer Vorschlag ihm als eine Probe ^
enn Sylvia sich entschloß, ihren e" 0t)tf mW
r weil er den Wunsch geäußert 1 das chchtS jl,"
t ihr zu unternehmen , so durste e ^ ,hr ^
bung als einen Beweis nehmen, 0. sihpuNS 1
rffa war . Eine sofortige runde Z . be n. (3c' 1Lt}
rum ohne Zweifel ries eni,o »--o- ^
ch ihr Schweigen gewissermaßen un s,e
ang , galt ihm als ein gutes Zst'^ zhre'
: voll der freudigsten Hoffnung, „McU^
r, hurch  hic üeblidie Landichast '
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Wie viele Herrscher, Eroberer und Krieger, ■' * 'VÜlv Vltit - v2/CUUvtv [ UilU JllltytC

4i,ftn oicfe Völkerstraße hinab ins lockende Elsaß!
-4  I . auch der Rhein-Marne-Kanal , der lebhasten

zieht" Frankreich vermittelt . — Die zweite Bahn-
^ejK """ Hagenau nach Saargemünd und berührt
!ätl Iii>gp„ " ne, auf trotzigem, jäh aufsteigendem Fels-

^eitens .Festung Bitsch. Mitten im Berge liegen
^bies . asematten der Soldaten , in schauerliche Tiefen
% !§ 'öfteren Brunnen hinab . Der nach den Plänen
toftöato et smU*e dlatz gilt seitdem für uneinnehmbar.

^rj»gjS Metz und Paris fielen ; vor diesem kleinen
-»I87/) Felsenneste aber lagen selbst die Sieger
?Ner̂ ^^ 8ebens . Nun aber ist sie unser und bildet
to’“ Ii‘ ^ ’t den Riesenfestungen , dem hart an der

genden Metz und dem starken Straßburg , ein
""werk deutscher Macht und Größe . Dr . M.

JeiiWM.
to. Berlin,  16 . August.

Mt l ! „Wolff 'sche Büro " mitteilt , hat Seine
^ Ni»? Kaiser am Sonntag morgen 8 Uhr Berlin

nach Mainz verlassen.
rK s)rv Aeichsmarineamt erläßt folgenden Ausruf:
Ä ^'enft 'ê un 9ert  Kriegsfreiwilliger für den Marine-
An J werden entgegengenommen . Bevorzugt
Ä 9®. Seute mit technischer Vorbildung und von

^führung , in erster Linie solche, die bereits
cKn <̂ "wen bestanden oder die Fliegerausbildung
L̂ lich^ bcn. Anmeldungen sind schriftlich oder
L^ TOsiSrAJ6*8 3 l ^ r nachmittags zu richten an
^l» ^ ^ stelle des freiwilligen Marinefliegerkorps,

Cch 0̂, Matthaeikirchstraße 9.
Agey Ausbruch des Krieges werden fortgesetzt

die Rcichsvcrsicherungsanstalt wegen der
fitsüĥ ^Mung zur Angestellten -Versicherung für die
Ou » " "berufenen Versicherten gerichtet. Hierzu
:,,Mehtx>, ^Pslich mitgeteilt : Wenn die Bezüge eines
t 11 toeth a^r.eni3  nrilitärischer Dienstleistungen weiter

jtnd auch die Beiträge nach dem Ver-
des»s Angestellte zu entrichten und zu-

z>ir Angestellten zu verbuchen. Denn im Gegen-
en- und Hinterbliebenenversicherung

Ä biesn§ 171  be§  Versicherungsgesetzes für An-
fi5 'schero .fichnung der Leistungen für die Dauer
Äten w ^Pungen nur die in dieser Zeit wirklich
Ät , r " träge in Ansatz. Werden Beiträge nicht

^ >0 ttlPThött St ö Qot +ött mtTtf nvifrfyiwÄn J werden die Zeiten militärischer Dienst-
h. r l >ei Aufrechterhaltung der AnwartschaftVMati Ausrecyterhaltung der Anwartschaft

auf die spätere Leistung sind sie jedoch

K??"dŝ und des am 15. Aug . erfolgten Aufgebots
A haben zunächst nur die ausgebildeten
6 i°iesx̂ chngen mit ihrer Einstellung zu rechnen.

werden nur in der erforderlichen Zahl
8 ^ Uc  Aufstellung vorgesehenen Formatio-

Mn b„„? ^ den. Bezüglich aller anderen Landsturm-
\  Leit«Hbe smei e§  sich zunächst lediglich um eine

Ivylî k "Mahme , indem die in Frage kommen-
Nulten festgestellt werden und ihre Ein-

KK Listen erfoltg . Etwaige Gesuche um
uJ \ ber  Einstellung sind beim Bezirkskom-

S »g
S
V Qnäiin" ■1Jt'r ^

sj, " "gen; die entscheidende Stelle ist das
^ betn^ Eommando . Die Einberufung der
/H. kein, T "̂"wehr und des Landsturms kann die
JSI"’pcniop" Uniformen auf treten, die der Bevöl-
^ >'ein, ^̂ chwehr und des Landsturms kann die
! njcn; aB Untiormen anftreten . die der Bevöl-

^ bekannt sind. Ältere Männer werden
' bofcv- anlegen , und es kann -der Verdacht

Uniform unberechtigt und zu staats-
getragen wird . Es darf aber nicht

y werd "b ehrenhafte Männer verdächtigt und
K Jeibet ^ daß der Dienst, worin sie stehen,

, Deshalb wird erneut darauf hinge-
e Verdacht der Polizei mitzuteilen ist.

v| t] b ^ efot!0^ s' ch jedoch jeden Eingriffs enthalten,
w - " ß" t bewahren und nur dann ein-

droht.  _
!^o^ fr9^ guten Stunde erst erwachte Frau

la »teteS gesegneten Schlummer. Ihre
C ^ Cnn "och immer nicht in der Nähe von

Ä berte  Sylvia sehr liebenswürdig. „Ich
% i,' cf) eiJ es "och ziemlich weit bis dahin."

s er  deinen Pause letzter Unentschlossenheit
ermüdet, liebe Frau von Riedberg?*

Wq^ cbt." "wß diese drückende Luft sein, die mich
V. fien Cüiire

fleii 5 "'"iieicht zweckmäßig, wenn wir in
, -■<lb bot. ß,v. ei? Orte Rast machten, von dem man

"'"Ssruf) heißt er, wenn ich nicht irre."
"'achte ein höchst erstauntes Gesicht,

too'u Ussidas ni
u absti

^t? °rg7„ S.ebunden."

oit

eg werden wir allerdings wohlSta ll weroen wir aueroni
n9lÜct_fr das ist doch kein Unglück."

"ein. Aber wir werden dann erst

weck Pwoas nicht eine Ortschaft am Rhein?
^ klej«^ "bseits

^ZL .x-
fUt,be „ .was n

V !b«nben
O . bet ' ^uers

- Es war beinahe wie ein
;A Ke ul- „.'irf, „®l^ en  oder gar Geringschätzung in

“ n," er9iou,e -‘
" ' Jrf, er da

~ nei
'fuije
vas n
Und er..

!tiv>, h ' Querste Sylvia , daß der Vicomte uns

kommen."
)e g^was weiter? Wir sind ja an keine be¬

rsten.

wöchte wirklich wünschen, er würde
^""heiten in irgendeinem anderen

auf i? erumgeführt. als daß wir hier alle
7 " stoßen müssen."

Ko a"ös m"beiten in irgendeinem
^ auf jl.» ?̂wgeführt, als daß wir

?" stoßen inüssen."
^Fortsetzung folgt .)
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— München,  14 . Aug . _ Die „Korrespondenz
Hofsmann " meldet amtlich : Der bisherige deutsche Bot¬
schafter in Paris , Freiherr v. Schön , der in Abwesenheit
des in das Hauptquartier des Kaisers kommandierenden
Herrn v. Treutler die Führung der Geschäfte der preußischen
Gesandtschaft am bayertschen Hofe übernehmen wird,
stattete dem Ministerpräsidenten Grafen Hertling einen
längeren Besuch ab . Freiherr v. Schön wird morgen
vormittag vom König im Wittelsbacher Palais in Audienz
empfangen werden . Die Entsendung von Schön 's , der
mehrere Jahre Staatssekretär des Auswärtigen Amts
und Botschafter des Reiches gewesen ist, auf den hiesigen
Posten , wird sowohl in amtlichen Kreisen Bayerns wie
im ganzen Lande mit Genugtuung begrüßt . Sie ist ein
Unterpfand für die innigen uud herzlichen Beziehungen
die Preußen und Bayern verbinden.

Lokale;.
Weilburg,  17 . August.

0 In der gestrigen Sitzung der evangel . kirchl. Ge¬
meindevertretung wurde nach einem Hinweis des Vor¬
sitzenden, daß in dieser ernsten Zeit außer den einzelnen
auch Gemeinden und Körperschaften für die im Feld
stehenden und ihre Angehörigen daheim Opfer bringen
müßten , für das Rote Kreuzes als e r st e Rate  der Be¬
trag von 500 Mk. aus der ev. Kirchenkasfe einstimmig be¬
willigt . Die Rechnung für 1913/14 , die von einigen Herren
vorher geprüft und richtig befunden worden war , wurde
nach den einzelnen Titeln vorgetragen , worauf sich die
Versammlung mit der Rechnung einverstanden erklärte
und dem Rechner Entlastung erteilte . Zum Schluß
machte der Vorsitzende noch einige Mitteilungen.

* Die Handelskammer zu Limburg schreibt uns : Vom
16. August ab wird zwischen Frankfurt a . M . Hptbf.
und Limburg , Frankfurt Hptbf . und Gießen , Friedberg
und Hanau Ost, Frankfurt Hptbf . und Bad Homburg,
Frankfurt a . M . Ost und Frankfurt Hptbf ., Frankfurt
a . M . Ost und Aschaffenburg und aus der Lahnbahn je
ein Güterzug in jeder Richtung bis auf weiteres täglich
mit Höchstbelastung von 60 Achsen gefahren . Die Züge
befördern Lebensmittel aller Art , Apotheker- und Arznei¬
ware aller Art , Mineralwasser , medizinische Instrumente,
Mineralöle allert Art , Spiritus vergällt , Waffen , optische
Instrumente , Hefe, Druckpapier für Zeitungen , sowie
Sendungen der Heeresverwaltung als Militärgut oder
als Privatgut dieser Verwaltung . Unterwegs bei Aus¬
spruch der Mobilmachung angehaltene Güter dieser Art
dürfen , wenn verfügt , weitergesandt werden.

* Der Bezirksverband des Regierungsbezirks Wies¬
baden hat beschlossen, seine im Felde stehenden Beamten
bei der Rasfauischen Kriegsverficherung zu versichern und
zwar mit einem Betrag von etwa je 6 Prozent des
Jahresgehalts . So kann wohl erwartet werden , daß den
Hinterbliebenen der im Kriege gefallenen Bezirksbeamten
ein volles Jahresgehalt als Unterstützung überwiesen
werden kan, neben der üblichen Witwen - 'und Waisen¬
versorgung . Dieses hochberzige Beispiel wird zweifellos
bewirken, daß auch die Gemeinden des Bezirks sich in
großer Zahl zu der gleichen Maßnahme entschließen. Auch
Privatbetriebe wie Fabrike , Geschäfte und dergl . dürften
wohl dem gleichen Beispiel folgen . Bei der Nassauischen
Kriegsverficherung auf Gegenseitigkeit besteht die Möglich¬
keit, mit verhältnismäßig geringen Mitteln eine weit¬
gehende Fürsorge für die Hinterbliebenen der im Felde
stehenden Beamten und Angestellten sicher zu stellen.
Wenn in solchen Fällen eine Gesamtheit von Kriegs¬
teilnehmern , also die Gesamtheit der Beamten einer Stadt
oder die Gesamtheit der Angestellten einer Fabrik ver¬
sichert werden , dann sind auch die bereits vor Eingehung
dieser Versicherung gefallenenKriegsteilnehmermitversichert,
während in Einzelfällen eine Versicherung für bereits
gefallene oder verwundete Kriegsteilnehmer , soweit diese
Tatsachen bekannt sind, nicht mehr genommen werden
kann.

' Die zweite Verlustliste ist jetzt, wie gemeldet, er¬
schienen und verzeichnet: Stab der 14. Jnf .-Brigade:
v. Wussow, Generalmajor , tot ; Jnf .-Regt . 18 2 Tote;
Jnf .-Regt . 20 Oberst Schultze tot ; Jnf .-Regt . 17 Oberst
Krüger , 1 Hauptmann , 7 Leutnants tot ; Füs .-Reg . 35
1 Major , 3 Hauptleute tot ; 3. Schief. Jnf .-Regt . 166
2 Mann schwer verwundet: Jnf .-Regt. 160 1 Leutnant
tot ; Jnf .-Regt . 171 5 Mann tot , 1 Leutnant u. 3 Mann
vermißt , 3 Mann schwer verwundet ; Jäger -Bat . 1 schwer
verwundet 1 Mann , tot 1 Mann ; Jäger -Bat . 4 1 Leut¬
nant tot ; Jäger -Bat . 14 gefallen 3, verw . 22 ; Kürass .-
Regl . 5 vermißt 1, Drag .-Regt . 7 gefallen 5, verw . 2,
vermißt 6 ; Ulunen -Regt . 7 gefallen 1 Oberl .; Ulan .-Regt.
8 gefallen 1 Leutnant 2 Mann , verwundet 10, verm. 4;
Feld -Art .-Regt . 4 gefallen 1 Hauptmann , 2 Leutnants,
Oberstleutnant Rudolph , Kommandeur der Munitions-
kolonne, Jahnow , Oberleut , der Flieger -Abt . 1 tätlich
abgestürzt . — Die Liste liegt in unserer Geschäftsstelle
zur Einsicht aus.

MMIelle;.
* W i e s b a d e n , 14. Aug . Der gesamte Kurbe¬

trieb wird trotz der Kriegswirren hier in vollem Umfange
aufrecht erhalten . Die Hotels schließen nicht. Die
Fremdenziffer steigt wieder, nachdem der Bahnverkehr
regelmäßiger wird , andauernd . — Der hiesige Gastwirt-
verein hat seine Mitglieder verpflichtet, bei dem Ernst
der Zeit Sorge dafür zu tragen , daß dem übermäßigem
Alkoholgenuß nicht Vorschub geleistet wird.

* Frankfurt,  15 . Aug . Freifrau Mathilde von
Rothschild hat 50 000  Mark der Zentralsammlung der
Kciegsfürsorge gespendet. — Das Generalkommando
hat heute zwei Radler -Institute geschloffen, weil ihr
Inhaber für Besorgungen Wucherpreise verlangt hat.
Es Und dies die Grünen und Schwarzen Radler in der
Moselstraße und auf der Zeil . Die beiden Geschäfte
gehören einem Jndaber , namens Gerechter. Bei der

Polizei war die Anzeige eingelaufen , daß er für eine
anderthalbstündige Besorgung , für die höchstens 1 M.
50 Pf . gefordert werden dürfen , nicht weniger als 7 M.
50 Pf . verlangt hatte . Die Polizei recherchierte und das
Generalkommando nahm die Schließung der Geschäfte
vor , nachdem sich herausgestellt hatte , daß der Mann
tatsächlich so hohe Preise verlangt hatte . Leider wird
infolge dieser Maßnahme auch eine Reihe dort beschäftigter
Arbeiter brotlos.

'Frankfurt,  15 . Aug . Für hervorragende
Waffentaten des 18. Armeekorps stellten die Herren I.
C. Junior und Direktor I . Wolff dem kommandierenden
General je 1000  Mark zur Verfügung.

Mitcs.
Essen,  15 . Aug . Die Witwe Friedrich Alfred

Krupp stiftete 500000 Mark für Kriegsbeihilfe . '
' K ö I n , 14. Aug . Die Firma Gebr . Stollwerk A.-G.

hat dem Roten Kreuz den Betrag von 10000 Mark
überwiesen und ferner zur Erfrischung der durchziehenden
Trippen Schokolade für 200000  Tassen sowie 20000
Pakete mit Schokolade, Pfeffermünzpastillenchnd Zitronen¬
bonbons zur Verfügung gestellt. Von dem Gesamtper¬
sonal der Firma sind etwa 600 Mann eingezogen. Diesen
werden in regelmäßigen Zeitabschnitten Feldpostbriefe
mit nährkräftigen Fabrikaten nachgesandt . Außerdem
wird die Firma den Familien der verheirateten Einbe¬
rufenen bis auf weiteres je nach Dienstalter und Zahl
der Kinder das Ein - bis Zweifache derjenigen monatlichen
Unterstützung zukommen lassen, die das Reich gemäß
dem am 4. Aug . d. Js . beschlossenen Gesetze gewährt,
auch wird sie je nach den besonderen Verhältnissen über
diese Mrndestunterstützung hinausgehen.
X 1 ch " u ' 14- Aug . Der Provinzialverbcmd Rhein¬
land , Sch Aachen, des Deutschen Wehrvereins hat je
100  Aiark für denjenigen deutschen Soldaten ausgesetzt
der die erste französische oder russische Fahne erobert , und
für die erste hervorragende Waffentat eines deutschen
Marineangehörigen.

' Ko bürg,  14 . Aug . Von der infolge Genusses
von Pilzen schwer erkrankten Familie des Malermeister^
Fischer sind jetzt außer der Ehefrau auch die 14jähriqe
Tochter und der 12 jährige Sohn gestorben. Die Ursache
der Vergiftung ist Knollenblätterschwamm.

Berlin,  16 . Aug . General der Kavallerie z. D.
Kleist, der von 1892 bis 1895 das 3, Ulanenregiment
führte , und seit dem Jahre 1909 a la suite des Regi¬
ments steht, hat sechs Söhne . Die drei ältesten dienen
bezw. dienten in demselben Regiment , der vierte und
fünfte traten als Kriegsfreiwillige ein, der sechste trägt
als Brigadeadjutant auch noch die Ulanka . General v. Kleist
stellte sich der Militärbehörde ebenfalls zur Verfügung

Triest,  15 . Aug . Die Zahl der an Bord des qe-
sunkenen Dampfer „Baron Gautsch " befindlichen Personen
einschließlich der Besatzung betrug 300. Mehr als 150
Personen wurden gerettet . Sie sind gegenwärtig in Pola
und werden mit nächster Gelegenheit nach Triest gebrachtwerden . ^

(Nachdruck verboten.)Mii-Mm und der Mlturm.
Bekanntlich ist an unseren Grenzen der Landsturn

bereits aufgeboten und wir haben aus Ostpreußen auck
Mm von den Leistungen unseres Landsturms gehört
Das beweist uns , daß der Landsturm wenn auch nich:

fr ^ ° ck> immerhin ein beachtens
wertes Glied unseres großen militärischen OrganismM
^,7 Wenig bekannt durfte es sein, daß der ILandsturn
m ferner Eigenart ein Kind unseres  Heimatlandes ist
Vor rund 700 Jahren nämlich ließ der Landgraf von
Hessen, dessen Land das heutige Gebiet der Provinz
Hessen - Nassau  umfaßte , zum ersten Male einen
Landsturm aufbreten . „Der Landgrave ", so heißt es in
der noch erhaltenen Urkunde, die sich in der Landesbib-
Iwthek in Cassel befindet, „lis jederman befelen. so nur
einen stpkken tragen kunt, das gemeine vatterland erret-
:en zu helfen. Mit Hilfe dieses regelrechten Landsturms
;at Heinrich 1. das Land vom Raubrittertum befreit

"inmal wurde dieser Landsturm aufge¬
boten . Auch ,o oft der Mainzer Bischof ins Land fiel
unter Sengen und Brennen , trat der Landsturm aus
Ris" Schloss Milb" s Wemssenstein, dort , wo heute
lf h d § Älle ? ÄElmshohe steht, die Feuer angezündel
Zn  feffpn S,? 1'amnJen3« <Sen riefen dann das Volk zu

c ' j/den , „so nur einen stekken tragen kunt"
Dieses Aufbieten des Landsturms stellt aber nicht m'n
das erste Auftreten des Landsturms in der Weltaeschichte
dar , ui ihm steckt zugleich auch der erste Keim des Volks-

•f,al ßanb 9rnf Moritz (1592
btS 1627) den Landsturm seines Ahnen ausgebaut In
emer Reformation der Volksbewaffnung " hat er aus¬
einander gesetzt, weshalb ein Volksheer dem Söldnerheere
vorzuziehen sei. „Heilsam zur Schonung des fürstlichen

Volksvermögens , kräftig zur Behauptuna
der Unabhängigkeit und zur Rettung des Vaterlandes
eme Wiederbelebung des alten hessischen Waffenruhmes
we/che sugstrch em Unterpfand des Vertrauens zwischen
Fürst und Volk eine innige Verbrüderung der getrennten
Stande , eme Pflanzschule des Gehorsams und der

SÄ ; ° nb,m , Wchvgk . it im

m X nb . zuerst bot,  auch später zu leisten ver¬
mochte. zeigt uns der dreißigjäbriae Kriea m H n

amboo “fi" ,C 8tfut <f|W. 013 »dl - Aussl-md- i« hessischen

d7 ' Eimich7un? °M Ä ^ -itNL "mÄkT,ÄA afjau  sinriCi 1* o!‘Ä
,ie alte Existenz dieses Landsturms und dieses Volks-



Heeres war es auch, die Friedrich den Großen nach der
Kunde von der Schlacht bei Krefeld zu den Worten hin¬
riß : „Ihr Hessen braucht kein Vorbild , Ihr seid das
Urbild des Kriegers selbst."

MW Kmbe».
Die Zeit ist schwer! Des Krieges helle Fackel
Entbrannte weit — und unser Vaterland
Steht in Gefahr , von fremden wilden Horden
Tie Hinterlist und Rachdurst jetzt verband,-
Zerstört zu werden ! Nicht allein durch Waffen,
Die edler Kriegskunst Völkerrecht gewann.
Nein ! auch mit allen niederträchtigen Mitteln,
Die scheußlich-teuflisch Hirn sich nur ersann.
Die tapferen Väter , Söhne , Brüder alle,
Sie zogen in den Ehrenkampf hinaus!
Sie ließen Euch und uns mit wehem Herzen
Zurück in ihrem trauten , lieben Haus.
Nun helfet schützen selbst des Hauses Güter!
Wer bringt die reiche Ernte aus dem Feld?
Wird in der Sorgen , in des Kummers Fülle
Nicht jeder gern ein kleiner Arbeitsheld?
Erwachet , deutsche Knaben ! Denkt der Kämpfer
Und helfe Jeder , wo er helfen kann,
Dann , trotz des jugendlichen Alters,
Mit Gottes Hilf ' steht Jeder seinen „Mann ".

Anna Braubach,  Hadamar.

Me Mitten.
Berlin,  17 . Aug . Der Oberbürgermeister und der

Stadtverordnetenvorsteher brachten gestern morgen - dem
Kaiser kurz vor der Abreise im Schloß die Abschieds¬
grüße der Stadt Berlin.

Berlin,  17 . Aug . Der Kaiser hat an den Ober¬
bürgermeister von Berlin folgenden Erlaß gelangen lassen:
„Der Fortgang der kriegerischen Operationen nötigt mich,
mein Hauptquartier von Berlin zu verlegen . Es ist mir
ein Herzensbedürfnis , der Berliner Bürgerschaft mit
meinem Lebewohl meinem Lebewohl innigsten Dank zu
sagen für alle die Kundgebungen und Beweise der Liebe
und Zuneigung , die ich in diesen großen und schicksals¬
schweren Tagen in so reichem Maße erfahren habe . Ich
vertraue fest auf Gottes Hilfe, auf die Tapferkeit von
Heer und Marine und die unerschütterliche Einmütigkeit
des deutschen Volkes in den Stunden der Gefahr . Un¬
serer gerechten Sache wird der Sieg nicht fehlen. Berlin
im Schloß , 16. August 1914 . Wilhelm ."

Berlin,  17 . Aug . (Englische Phantasie -Siege .)
Englische amtliche Stellen verbreiten im Ausland die
Nachricht, in der Nordsee habe ein großes Seegefecht
stattgefunden , bei dem 22 deutsche und 4 englische Schiffe
verloren gegangen seien. Diese Nachricht ist Wort für
Wort erfunden und stellt nur ein Manöver zur Irre¬
führung des neutralen Auslandes dar . Das einzige
Ergebnis ist bisher der Untergang des englischen Kreuzers
„Amphion ". Die Engländer haben bisher nicht gewagt,
in der Nähe der deutschen Küste zu erscheinen. — Die¬
selben Quellen verbreiten auch, englische Truppen seien
in Belgien gelandet und hätten im Verein mit Belgiern
ein deutsches „Kavallerie -Eliteregiment " völlig vernichtet.
Diese Nachricht ist ebenso falsch wie die erste; englische
Truppen sind überhaupt noch nicht in Belgien gelandet
und die angebliche Aufreibung eines Elite - Kavallerie¬
regiments ist ein Märchen.

Berlin,  17 . Aug . Der preußische „Staatsanzeiger"
veröffentlicht in einer Sonderausgabe einen Erlaß des
Königs über die Ermächtigung des Staatsministeriums
zur selbständigen Erledigung von Regierungsgeschäften
im Bereiche der Staatsverwaltung . In derselben Sonder¬
ausgabe wird die Ernennung des Staatsministers Dr.
Delbrück zum Vizepräsidenten des Staatsministeriums
bekannt gegeben.

Berlin,  17 . Aug . Der „Reichsanzeiger " veröffent¬
licht in einer Sonderausgabe einen Erlaß des Kaisers
über die ErmächtigungdesReichskanzlers zur selbständigen
Erledigung von Regierungsgeschäften im Bereiche der
Reichsverwaltung

Detmold,  17 . Aug . In einer Sonderausgabe
teilt die „Lippesche Landeszeituug " mit , daß bei dem
Sturm auf Lüttich der Bruder des verstorbenen Graf¬
regenten Ernst zur Lippe, Prinz Friedrich Wilhelm zur
Lippe , als Oberst und Regimentskommandeur gefallen ist.
Der Prinz ergriff, bereits schwer verwundet , die Fahne
des Regiments und trug sie den Truppen voran , fiel
aber bald , von mehreren Kugeln durchbohrt , tot nieder.

Rom,  17 . Aug . Nach einer in Rom verbreiteten
Havas -Meldung aus London sollte Japan an Deutsch¬
land den Krieg erklärt haben . Hiergegen erklärt die
japanische Botschaft in Rom , der cr>8U8 tbcäsris mit
England liege noch nicht vor . Er trete erst ein, wenn
Deutschland die englischen Besitzungen im fernen Osten
bedrohe oder japanische Interessen verletzte.

Wien,  17 . Aug . (Amtliche Meldung ). Unsere
Truppen haben am 14. August nach heftigen Kämpfen
den Feind aus einer seit langer Zeit befestigten Auf¬
stellung auf den östlichen Uferhöhen der Drina nächst
Ljesniea geworfen . Hier sowohl wie bei Schabatz wurden
am 14. August nachmittags und in der Nacht zum
15. August zahlreiche mit großer Tapferkeit geführte
Gegenangriffe der Serben abgewiesen. Heute haben
unsere Truppen das Vorrücken fortgesetzt; eine Fahne,
zwei Geschütze und zwei Maschinengewehre wurden er¬
beutet . Die Verluste des Feindes sind schwer, doch auch
unsere Verluste sind nicht unbeträchtlich . Montnegrinische
Streitkräfte , die auf unser Gebiet einzudringen versuchten,
wurden allenthalben zurückgeworfen. Im Norden gingen
unsere Truppen westlich der Weichsel vor . Auch östlich
der Weichsel sind wir bereits im Vordringen begriffen.
— Schabatz, die Hauptstadt des serbischen Kreises Po-
drinje , liegt 65 Kilometer westlich von Belgrad an der

Save , die hier die Grenze zwischen Ungarn und Serbien
bezeichnet. Die Stadt deckt den wichtigsten Uebergangs-
punkt über diesen Flikß, über den hier eine Eisenbahn
führt . Sie hatte 1909 12071 Einwohner.

Die», 14. Aug. (Fruchtmark.) Rarer Weizen(per Malter)Mk. 20.00,
Korn Mk. 14.75. Gerste Mk. 13.00 . Hafer Mk. 0.00 . Butter per Pfund
Mk. 1.00 —1.10. Eier . 2 Stück 15—16 Pfg.

Mntlittk Wetterdienst.
WstirraLsstHtm für Dienstag , den 18. August.
Noch vielfach wolkig und einzelne wenn auch meist

leichte Regenfälle , wieder ein wenig wärmer.

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadtverwaltung Weitöurg.
Wir erinnern nochmals an die Einzahlung des

Wehrbeitrags und der fälligen Steuer.
Weilburg,  den 12. August 1914.

Die Stadtkasse.

lKHllen Einsendern von Kriegsgedichten besten Dank!
Wir können bei der Fülle von Einsendungen aber

nur eine beschränkte Auswahl treffen.
Die Geschäftsstelle.

Aufruf
an die Vorstände der Kreis -Kriegerverbände und Krieger¬

vereine des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Kameraden ! Eine schwere, ernste Zeit ist über uns

hereingebrochen. Der größere Teil unserer Mitglieder ist
ins Feld gerückt, um die Ehre und Existenz des deutschen
Vaterlandes mit ihrem Herzblut zu verteidigen.

An uns , die zurückgeblieben find , tritt die wichtige
Aufgabe heran , für die Familien  der einberufenen
Kameraden zu sorgen.

Wir haben das feste Vertrauen , daß die zurückblei¬
benden Kameraden es für eine Ehrenpflicht halten , ihre
persönlichen Kräfte und Mitteln , sowie die Mittel der
Kreisverbände und Vereine, insbesondere für die Zwecke
des Roten Kreuzes , soweit es möglich ist, zur Verfügung
zu stellen.

Eine wirksame Hilfe für die verlassenen Familien
und Kinder wird es sein, wenn man ihnen Arbeit und
Verdienst verschaffen kann.

Mit kameradschaftlichem Gruß
von Dellen

Oberst a. D.
Vorsitzender des Kriegerverbandes des Regierungs¬

bezirks.

Bekanntmachung
Ich mache darauf aufmerksam , daß alle Geschäfte,

welche die Annahme von Papiergeld verweigern  oder
Wucher preise  für Lebensmittel nehmen , rücksichts¬
los geschlossen werden.

Die Festsetzung von Höchstpreisen für die wichtigeren
Lebensmittel behalte ich mir nötigenfalls vor.

Frankfurt M ., den 4. August 1914.
Der kommandierende General.

Wird nochmals bekannt gemacht.
Mir ist berichtet worden , daß einzelne Geschäfte

im Kreise trotz dieser Warnung für Lebensmittel
Wucherpreise gefordert haben oder noch fordern.
Die Ermittelungen darüber sind im Gange . Gegen
die betreffenden Geschäfte wird zutreffenden Falls scharf
eingeschritten werden.

Ich warne daher alle Geschäfte nochmals aufs drin¬
gendste, Wucherpreise zu fordern und zwar nicht nur
für Lebensmittel sondern überhaupt für Gegenstände
des täglichen Bedarfs , wie Nahrungs - und Futtermittel
aller Art , rohe Naturerzeugnisse , Heiz- und Leuchtstoffe.

Auf Grund des Gesetzes betr . Höchstpreise vom 4.
August 1914 können solche Geschäfte geschloffen und
ihre Ware mit Beschlag belegt werden.

Es ist nicht nur im höchsten Maße verwerflich, die
augenblickliche Notlage des Vaterlandes zur eigenen Be¬
reicherung auszunutzen und durch Hervorrufung einer
künstlichen Teuerung diese Notlage zu erschweren, son¬
dern solche Geschäfte setzen auch ihre Existenz aufs Spiel,
da rücksichtslos gegen sie vorgegangen werden soll und
wird.

Der Landrat . Lex.

Um in dieser Zeit nicht ohne sjkinfnnffn in Kohle und
Verdienst zu sein, male ich jetzt FUl Li fll lu Pastell für 20
bis 60 Mk. Was nicht gefällt , braucht nicht abgenom¬
men zu werden . Otii Jshnz , Malerin.

Bekanntmachung
Mit Bezugnahme auf den Aufruf des Lands

warne ich die unausgeöikdeten Landsturmpsu 1 ^ ff
eilig ihre Stellungen oder ihren Beruf austug
Arbeitgeber ersuche ich dringend , diesen Leu -
Verbleibens in ihren Stellungen oder beim ®
Stellungen keine unnötigen Schwierigkeiten ä‘ j(§)#'
weil diese Leute, die sich nach Ziffer 5c des " l flJI(!iiS>
nächst nur zur Stammrolle zu melden hast̂ ' Ml?
sichtlich nicht oder nur zu einem ganz
Aushebung kommen werden . Ziffer I des Q»
aufruses besagt ja auch ausdrücklich, daß ZU (
militärisch ausgevildete LandsturmpflichtG?
stellung kommen werden ; auch von diesen
sichtlich zunächst nur ein geringer Teil zur
gelangen . .n1 j.

Frankfurt  a . M ., den 14. August 191
Der kommandierende

General der ^gez. Kreisten: v. Gall,

Htotes Kreuz.
Die Abteilung III . zur Sammlung für

fiieliesoitlien für die 3eld1rM",^
bittet alle Mitbürger in Stadt und Land , F
willige Gaben nach besten Kräften unterstützenö M
Erfahrungsgemäß eignen sich hierfür Vorzugs ' M
(gemahlen und fest verschlossen), Tee, Schoko
Keks. Zwieback, Pfeffermünzpastillen , ßiflÄett , B
geräucherte Fleischwaren , Seife . Ferner:
Socken, Unterkleider, ungesäumte Fußlapp/ 'U
wollbiber , Größe . 38/40 cm sowie Geldirntte -

Die Hauptsammelstelle befindet sich in "
des Unterzeichneten Vorsitzenden, Hainstraße rsttzteE
Raht 'schenHause) auch sind sämtl Mitglieder r ^ M
nämlich : Frau Ebertz, Fräulein Lemp, $ ta
Fräulein v. Hobe, Frau Kirchberger, Frau
nämlich : Frau Ebertz, Fräulein Lemp, 3^

' a

lius , Gropius , v . Eroiman " , v-
Münscher zur Empfangnahme der Liebesgabe

Fräulein v. Hobe, Frau Kirchberger, Frau . - j -
Frau Schenck, Frau Scholl , Frau Schau»
Herren Coreilius , Gropius , v . Grolmann , - lick

Der Vorsitzendê ,

Manntmntting der Kgl. Kreist»
I . Nr . 384 Ml ' ll,W . . «8 «*?

Nach Verfügung Königl . Regierung lt! v>
II b K 3276, haben alle Schulen blslB hi,
den Unterricht wieder aufzunehmen . ^ o 1

dFiiii»
Herren Lehrer der Inspektion ums genaue _
Verfügung irrt Amtl . Schulblatt Nr . 1'
bung der Schulschließung " . . -hr »»m

Die Herren Ortsschulinspektoren , welche
Heeresdienst eingezogenen Lehrer ihrer dl
noch nicht gemeldet haben (Tagblatt Nr.
ich wiederholt um umgehende Erledigung-

Weilburg,  16 . "August 1914.

Fmeil uni) hilillMU»"
strickt wollene Socken stir die.
und liefert sie beim Vaterla

Franenverein ab.

„Stolze Wey"
Heute Uhr

Wiederbeginn der
Uebungsftunde.

XK KK X X XKXK

Im CiimchB
empfehlen wir

M Emmchen der Früchte
30 Pfg.

Die Verwertung um Düst
und Gemse 60  Pfg.

Ae Verwertung deß Düstes
von T . Barth , 1 Mk.

WeiuWüchleiu::
für den bürgerlichen und

feinen Haushalt 1.60 M.

DieEmmchknTdnsMeu
und Wachten7 Mk.

M Emmchen der Fruchte
von Pröpper , 2 Mk.

Die Wnemertung
: unserer Tuge:

von Rud . Göthe Geisenheim
3 Mk.

6. m. b. H.

Eine
und ein g0
zu verkaufen, p  I

wird von

evtl, mtl

Schone uC' -| | f

in
Sßoi

so!mt 8jf * ÄBon

jSgf !'
empfiehl
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